
Schwerpunkt
UNDERMEIER (Hg.), Die eZEZNUNG Schlußkapitel sich Hoedmaker muıt dem

mıt Anderen Plädoyers eine interkulturel- Phänomen der Säkularisation auseinander, die eT
le Hermeneutik. (Studien Verstehener grundsätzliche und alte Spannung zwischen

Glaube und Rationalıität sieht Das Neue L1.....']" NEeu-eligionen Mohn, Gütersloh 1991
Kt 68,— zeitlichen äkularisationsprozeß ıst somıit nicht
Die Beiträge des es den StudienS die Grundspannung zwischen rte und
Verstehener eligiıonen‘ beschäftigen sich Verheißung‘ einerseıts und dem ‚logischen Zu-
miıt Fragen einer interkulturellen Hermeneutik sammenhang‘ andererseits, sondern ‚das Vor-

Unterscheidung einer der Vergangenheit herrschendwerden iner bestimmten Form Von
vielfach geübten Praxis, nach der das Fremde amn Rationalität‘ Für eiıne säkularisierte Welt
Niveau der eigenen Kul wurde und ware auch G-  P das Überleben VO  3 ‚Religion das
nach der S versuchte, der eigenen Kul primäre egen, sondern das glaubwürdige
J geht es heute darum, Mög- en VOnNn der Verheißung. ule geht
lichkeiten der Begegnung © finden Das richtige Ustorf auf den Begriff der ‚missionarischen
Verstehen des Fremden und seiner Ausdrucks- ompetenz‘ ein, die ahmen iner kulturellen
formen ist e1 VO  ; zentraler Bedeutung Dem Mehrsprachigkeit weniger denn Je belehrend
Band egen die Referate iıner Tagung zugrunde, sSeıin sondern die sich als ommunikativer
die 1990 Missionsärztlichen Institut 1übin- Urs bewähren mu{fß efragt ıst eiıne qualifi-
gCNMN stattgefunden hat zierte Koexistenz VO  —$ missionarischer und kriti-

einem ersten grundsätzlichen leil verwelılst scher Kompetenz. Der religiöse Mensch der
zunächst Sundermeier auf den der jüdischen egenwar kann jedenfalls vVon der Mündigkeit
Iradition verpflichteten Philosophen Levinas, weder bei sich noch bei anderen absehen. Schon
der WIE kein anderer die edeutung des Anderen Bonhoeffer hat darauf hingewiesen, eine
betont hat, da d|  Y  - dieses nicht 01888 den ugang mündige Welt, auch We S1e ‚gottlos‘ ware,

Welt, sondern auch uns selbst erschließt. ‚Gott näher‘ ist als eine relig1öse unmündige
Friedli macht anhand Von ExX 3,14 deutlich,

Hermeneutik ist die umfassende Kunst des Ver-welche Mißverständnisse sich trotz _aller TIamM- stehens. Sie sch Vertrautheit, indem S1€e dasmatikalischen Korrektheit bei einer Übersetzung
einen anderen kulturellen Kontext ergeben vordergründig Trem Von einem unsichtbaren

können. Die Überlegungen vVon Balz münden Hintergrund her verstehbar macht Das jegen
den Hınweis, bei aller Bedeutung der Herme- hat viele Facetten und wird immer wieder Neu

neutik dürfe nicht übersehen werden, die aktuell, sSo I1a anderen begegnet, eren
ommunikation schon vorausgeht, WIe er einem emd ist Sich muıt diesem
immer diese auch gestaltet sein mMag egen seiner Vielfalt Ser10s und gründlich

auseinandergesetzt haben und el auchTeil (Symbol und Religion) erinnert
kows daran, WIe differenziert schon die Wege für eine mögliche Verständigung gewlesen
Missionsanweisungen Waren, die der aps Z.Uu haben, ist der unbestrittene Verdienst der
Gregor 601 :ä Augustinus Von Chanterbury besprochenen Beiträge.
gerichtet hat Berner sich mıit dem 1NZ Josef Janda
Kreuzessymbol der frühchristlichen und der
modernen indischen Theologie. 4es ze1ıgt
auf, eligiöse Symbole einem interkulturellen
Verständnis dann dienen können, We eSs gC- GABRIEL Christentum zwıischen Yadı-

allgemeine Bedeutung die mensch- Hon und Postmoderne Quaestiones disputatae
liche X1Stenz. sichtbar machen. 141) Herder, Freiburg 19997 220) Ppb

Teil (Kunst und Heilung) geht CNWwWeDe Statistiken sind geduldig! Was wird nicht Nles
der rage nach, WwWas das Bild ZUuUm Verstehen herausgelesen . dem anwachsenden
fremder Religiosität eistet. Die mıiıt ern Vel- Zahlenmaterial der Umfragen Religion un
bundene Vertrautheit ist Z W al unverzichtbar, Kirche VO  n dramatischen Untergangsvisionen
andererseits ber bleiben auch er auf Deu- bis < beschwichtigenden ‚Halb-so-schlimm'’-

angewlesen; auch bleibt eın Von der bild- Parolen spannt sich der ogen. Es kommt eben
lichen arstellung er  arer, unvertraute immer auf den Deutungsrahmen an, den die
und unverfügbarer est bestehen. Drei Beiträge aten gestellt werden.
befassen sich mıit dem Zusammenhang Von eil Überraschend, WIe wenig Papier der Soziologe
und Heilung (G.H OÖtt, Sıch, Chr Grundmann) Karl Gabriel auf die Auseinandersetzung mıt der
ESs wird deutlich, wI1e sehr auch der Erfolg der Säkularisierungsthese verschwendet, dem
medizinischen Praxiıis VO  3 einer Einbettung chen Kaum nach WI1e VOoOr gangligsten
den kulturellen Zusammenhang abhängig ıst Deutungsrahmen der 1eUuertTen gesellschaftlichen
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Entwicklung doch die Soziologie hat den Eine christliche Theologie, die nicht Ur ein
Säkularisierungsbegriff offenbar äangs ZUIN freundliches Gespräch mıiıt anderen eligionen
ten 1sen geworfen. Das umfassendere Deu- und Weltanschauungen sucht, sondern sich auf
tungsschema der Modernisierung könnte laut eiINne wirkliche Begegnung einläßt, STIO el
Gabriel dem kirchli verfaßten Christentum bald an Grenzen, die durch die Wahrheit
helfen, „sich seiner gesellschaftlichen Umwelt vorgegeben sind, der SIE sich verpflichtet weiß

eın offeneres, stärker symmetrisches und rela- Die Richtung, der widler nach 1ner Ösung
tionales Verhältnis ringen  s 23) für den offensichtlichen Widerspruch zwischen
Fine schrittweise funktionale Differenzierung Wahrheitsanspruch und Dialogbereitschaft
der Gesellschaft relativ eigenständige Teil- sucht, liegt der Unterscheidung zwischen der
systeme (Wirtschaft, Wissenschaft, Religion,. ), ahrheit, um die es geht, und der muıiıt dem
eine Pluralisierung der Kul SOWIe eiNne starke menschlichen Erkennen verbundenen Bedingt-
Individualisierung der Lebensvollzüge cdiese heit ihrer Wahrnehmung und Erkenntnis

enschliche Wahrheitserkenntnis muß ihredreiı Faktoren stellen die pfeiler des soziologi-
schen Konzepts der Modernisierung dar. Diese Geschichtsbedingtheit und Denkvoraus-

keineswegs als geradlinige Entwicklung setzungen mMmutiDedenkKen Diese Relation  at
verstanden werden. Karl Gabriel zeigt vielmehr, wird geleugnet, We menschliche Wahrheitser-
WIe die Kirche bis die Mitte ennn mıt i1nem Absolutheitsanspruch VeTl-
hunderts hinein Von inem Sozialmilieu getragen unden, ber auch we SIEe Relativität aufge-
wurde, das sich Von der übrigen gesellschaftli- Löst wird
chen Entwicklung weithin abschottete und stark iıinen 1  0g soll und kann andererseits
Von traditionalen Elementen gepragt Umso jeman führen, der seiner Überzeugung wirk-
größer dann der Schock bei voller Entfaltung beheimatet ist Eine Voraussetzung des Dia-
der oderne Doch dieser gesamtgesellschaftli- logs ist das Wissen die Begrenztheit mensch-
che Modernisierungsschub keineswegs zZz.u licher Sprache und menschlicher Begriffe 1  08
einem tendenziellen Verschwinden der Religion. bedeutet, da{fß die Haltung des (Be)Lehrens VO  3
Indem zunehmend die Schattenseiten und Kon- iner Bereitschaft 11l  S Lernen abgelöst wird Er
tingenzen der oderne bewußt werden, ıst heute macht fähig, die eigene ahrheit mıiıt den ugen
eher wieder ein zunehmendes Interesse all Reli- des eren Zu sehen. Der 1  0g kann auf Velr-

g10N festzustellen, das allerdings weitgehend an schiedenen Ebenen tattfinden (soziales gage-
kirchlichenonenvorbeigeht. ment, spirituell, kognitiv); er hat auf eine
Die Kirche muß heute damit rechnen, die Verständlichkeit der verwendeten Begriffe ZUu

gesellschaftlichen Pluralisierungs- un Indivi- achten Sein Ziel ist- das Verschmelzen Vel -

dualisierungstendenzen auch VOoOr - halt- schiedener Überzeugungen iner vermischten
machen. Gabriel spricht einem pluriformen Weltanschauung. Er wird mıe alle Differenzen
Katholizismus das Wort, da sowohl eın funda- überwinden können, nicht alles wird sich dem
mentalistischer u  ug auch eine OMPpTO- Verstehen des eren erschließen. 1der-
mißlose ‚Vorwärtsstrategle‘ Richtung i1nes sprüchliches wird bleiben, und immer wieder
alternativ-basiskirchlichen Christentums die wird auch die rage auftauchen, ob und wıeweiıt
Kirche iner völlig peripheren gesellschaftli- VO  ”3 anderen geübte, weltanschaulich e  gte
chen TO machen würden. Praktiken oleriert werden urien
Karl Gabriels Buch ist eine leichte ost Sowohl Die Wege, die widler aufzeigt, ein gutes
die Füll der vorgestellten Theorieansätze Stück weiter, auch wWwWe I1lc ihnen bezüglichauch das oft sperrige Soziologen-Deutsch erfor- der zentralen Stellung der Person Jesu G-
dern einige ngung, die sich aber ohnt lem Z.Uu folgen wird ber auch deut-
Seine el zeıgt, eine sachgerechte der 1  0ß hohe Anforderungenz den-
Erforschung der ‚Zeichen der WIEe S1e das jeniıgen sSte der sich darauf einläßt Die Not-
Konzil Pflicht der Kirche eingeschärft hat wendigkeit, die eigene Überzeugung absolut
(GS 4), eine SO oziologie heute zweiftellos hinzustellen, die Unfähigkeit, kritische Fragen
iınen unabdingbaren Gesprächspartner arste zuzulassgn‚ der Wunsch, gesprächslos an der
1NZ arkus enner eigenen Überzeugung festzuhalten und beleh-

IC und bekehren, sind Ja G- einfach
tungen, die sich iner Verpflichtung eNn-
ber der ahrheit ergeben Die und Weise,

LEONHARD, Die ukun wI1ıe der Wahrheitsanspruch vertreten wird, ist
Theologte. 1  08 der eligionen und Welt- immer auch us iner Persönlichkeits-
anschauungen. Pustet und Kaiser, egens- struk ist der Dialog - LUr eine
burg 199  N (104) Kt 19,80 ertigkeit, die enntnisse voraussetzt und die


